
Steinwüste



VIII - Aus dem Gedicht-Zyklus "Am Fluss" 



Von allen verlassen überdauerten

sie noch das letzte Jahr

nun reißt ein gefräßiger Greifarm

die letzten Reste

der alten Speicherhallen am Hafen

aus dunklen Dämmerträumen

erbarmt sich ihrer die seit hundert Jahren

dort standen nicht einfallen wollten



die ihnen neues Leben einverleiben wollten

standen allein

letzten Sommer flatterten noch grünweiße Jalousien

vor einem der Fenster nebenan am City Beach

wurde nächtelang gefeiert

nun  starren Fensterrahmen ins Leere

in den Dachnischen der Hallen brüten keine Vogel mehr

der Greifarm gräbt tief ins Innere

zurück bleibt eine Steinwüste

bizarr aufgerichtete Innereien

der Geruch von Holzgebälk Staub und Ziegelsteinen



mittendrin ein mächtiger alter Baum

mit schwarzem Geäst sieht alles mit an

wird er bleiben im Baugewirr graublaue Wasserlachen

ausgerissene Grünsprösslinge winden sich aus Schuttbergen

empor dazwischen ein Stück himmelblauer Zaunsrest

der Bücherscheune hebe es auf mit ein paar Steinen

eine weißblättrige Gestalt Göttin des Zerfalls

oder des Zufalls des nie ganz vertreibbaren Schönen

erhebt sich von einem gelben Steinsrest einem der früheren Speicher

aus den Trümmern schauen zwei metallene Wächter

wiegen ihre rostigen Baggerschaufelköpfe

Diskutieren Sie hier online mit!

1 of 1

Steinwüste

Geschrieben am 17.01.2019 von lilli.vostry
im Deutschen Schriftstellerforum

Dieser Text stammt aus dem  Deutschen Schriftstellerforum / https://www.dsfo.de

https://www.dsfo.de
https://www.dsfo.de
https://www.dsfo.de
https://www.dsfo.de/fo/viewtopic.php?t=65923

